
1916 r. 386

che Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sach

Jahrgang 209
v ehe m Vororte M. Durch die Poſt bezogen 850 M für das Vierteljahr

ezugspreis Fmal. Gratis Beilagen.monatlich 1.20 k. e e e e iFeullletoubeil.), J.JRuſtr. Modenbeilage, Sächſtſche Provpingialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)vaheſcher Courier (kügl. Zweite Ausgabe

r. Arhalt und CThürirge r.
ebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 r

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

Expeditionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
dernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts
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Neue maſſenſtürme an der Hindenburgfront
Beratungen in BukareſtBukar eſt, 17. Auguſt. „Steagul“ zufolge fanden hen

Im Kriegsmintſterium Beratungen ſtatt, an denen der Mi
niſterpräſident, der Generalſekretär des Kriegsminiſteriums, der
Kommandeur des 3. Armeekorps und der ruſſiſche Milikär
attachee Oberſt Tatarino teilnahmen.

Viitorul gegen Adeverul
Bukareſt, 17. Aug. Viitorul nimmt heute Stellung

gegen Adeverul, der die Regierung heftig angegriffen
hatte, weil ſie am J Auguſt a. St. nicht mobiliſtert hatte.
Da die Regierung niemals eine ähnliche Erkbärung abge
geben habe, bedeute das, daß Adeverul ſeine Hirngeſpinſte
für Wirklichkeit zu nehmen beginne, ohne daß ihn
irgend jemand ernſt nehme. Die Haltung Ru-
möniens werde weder vom Adeverul noch von ſeinen eigenen
Intereſſen beſtimmt.

Ankauf rumäniſcher Braugerſte
Bukareſt, 17. Auguſt. Dre Vertrag über den Ankauf von

Braugerſte und iſt von Seiten der Mittelmächte heute
unterzeichnet worden

Neue Angriffe unſerer Seeſlugzenge
Berlin, 17. Auguſt. (Amtlich). Am 15. und 16. Auguſt

griffen unſere Seeflugzeuge erneut die FlußſtationFavpenholm auf Oeſel und am Strand der Jrſel Runue
ſtehende feindliche Flugzeuge mit gut deckenden Spreng- und
Brandbomben an. Trotz des heftigen Abwehrfeuers mit anu-
ſchließenden Luftkämpfen kehrten unſere Flugzeuge ſämtlich wohl
behalten zurück. Ein jn derſelben Nacht von vier feindlichen Flug
zeugen auf Angernſee ausgeſührier Angriff verurſachte nur
geringen Suchſchaden.

Die Wirkung des ZeppelinAngriffs
am 8. und 9. Auguſt

Berlin, 17. Aug. Ueber die bei dem Duftangriff vomS. vie 9. Auguſt auf die engliſche Oſtkkü ſt e erzielten
Erfolge iſt trotz möglichſter Geheimhaltung durch die eng
ſiſchen Behörden bisher folgendes bekannt gewordenm:

Jn Hull am Humber wurden in der Packſtation der North
Eaſtern- und Eiſenbahngeſellſchaft, ſowie in Holzlagern tn der
Nähe davon große Brände verurſacht, Kohlenübernahme-
ſchuppen am Humber und Katanlagen wurden ſchwer be
ſchädtgt, eine Munitionsfabrik in Band geſetzt, ein voller
Getreideſpeicher von 200 Meter Länge hraunte gänzlich ab. Die
Monumentalbrücke iſt völlig zerſtört. Das große Zollhaus und
verſchiedene Häufer in ſeiner Nähe ſind bis auf den Grund
abgebrannt. Großer Schaden wurde in den A—lexgandra-
Docks angerichtet. Ein ganzes Dock ſoll unbrauchbar gemacht
worden fein. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß bei Hawthorn,
Leßlie Co., (Hebburn) auf Stapel ltegende Torpedoboote
vernichtet worden ſind. Bei Gates Head iſt ebenfalls eine
Munitionsfabrik in die Luft geflogen. Außerdem werden ſonſt
noch ſehr ſchwere Materialſchäden gemeldet. Eine Ladung
nehmender ruſſiſcher Dampfeer wurde total vernichtet. Jn
Middlesbvrough, Weſt Hartleppol und Whitby ſind große Brände,
beſonders von Fabriken, Einſtürze von Sagerhäufern am Pierfeſtgeſtellt worden. Allgemein herrſcht in England rege
Trauer und Beſtürzung über die neuen, großen Erfolge
unſerer Luftſchiffe. Die Erregung unter der Bevöke-
rung iſt groß. Der Regierung werden ſchwere Vorwürfe
gemacht. Mit Schrecken ſieht man neuen Angriffen entgegen.
Die Vorſchriften über Abblenden, ſowie ſonſtige Abwehrmaßregelnwerden danernd nach Möglichkert verſchärft.

Da ſtreiten ſich die Leut' herum
London, 17. Aug. Unterhaus. Sir A. Gelder fragte,

veshalb in einer Stadt an der Oſtküſte die Abwehrgeſchütze
veggenommen worden ſeien, die mehrere Monate Fang mit
Erfolg benutzt worden waren, um Luftangriffe zurückzu
weiſen. Die Wegnahme der Geſchütze hätte am 7. und
z. Auguſt beträchtliche Verluſte an Menſchenleben und
Eigentum zur Folge gehabt. Gelder fragte weiter, ob die
militäriſchen Behörden geeignete Schritte taten, die ent
kerntken Geſchittze durch andere erſetzen und
für brauchbare Scheinwerfer zu ſorgen, ſo
Zukunft beſſer verbetdigt werde, wie früher. Mafor Baird
widerke, es miiſſe ſich um ein vollſtändiges Mißver
ſtändnis handeln, es ge aber nicht im öffentlichen Inter
eſſe, Einzelangaben zu machen. Wenn Geſchüße entfernt
vurden, ſo ſeien ſie durch andere und beſſere erſetzt worden.
De er in der betreffenden Stadt ſeien gut und
unter normaken Umſtänden wirkſam, aber bei nebligem
Wetter ſei die Wirkſamkeit notwendigerweiſe vermindert.
Sir A. Gelder ſagte, daß die heutige Erklärung von
Mafor Baird und eben ſeine Erklärung vom letzten Don
r in Widerſpruch mit den Ausſagen von tauſenden

Leuten ſtönden, de Zeugen des Angrfffs waren.Major Baird er habe unumſrößliche Tatſachen
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Heftige Kämpfe bei der Armee v. Böhm-Ermolli

Wäen, 17. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Jm Capul- Gebiet iſt die Höhe Stara Ob-

czyna genommen worden. Südlich von Moldawa
und an der vberen Byſtrzyza ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße.
Sonſt bei der Heeresfront nach den bereits geſtern ge-
meldeten Angriffen bei Horozanka keine beſonderen Er
eigniſſe.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

Bei der Armee des Generaloberſten v. Böhm-Er-
molli kam es geſtern zwiſchen Porepelniki und
Pieniaki zu Kämpfen von größter Heftigkeit. Der
Feind trieb durch mehr als 12 Stunden ununterbrochen
ſeine Maſſen gegen unſere Stellungen vor. Die meiſten
Anſtürme brachen ſchon vor unſeren Hinderniſſen zuſammen.
Wo es dem Gegner, wie bei Man ajov, vorübergehend
gelang, in unſere Gräben einzudringen, wurde er durch
unſere Reſerven zurückgeworfen. Die ſiegreiche Abwehr
des ruſſiſchen Stoßes iſt ebenſo dem trefflichen Wirken deut-
ſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Batterien, wie der tapferen
Haltung der Jnfanteric, namentlich der weſtungariſchen
Regimenter 12 (Kamaron) und 72 (Poszony) zu danuken.
Unſere Verluſte ſind gering, die feindlichen außer-
ordentlich ſchwer. Weiter nördlich nichts von
Belang.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Während die Jtaliener geſtern ihre Tätigkeit an der

Front zwiſchen Plava und der Wippach auf lebhaftes
Antilleriefeuer beſchränkten, griffen ſie zwiſchen dieſem
Fluſſe und Oppacchiaſella unſere Stellungen fünfmal tief
gegleedert an. Nur an einer Stelle hatten unſere Truppen
den Feind im Nahkampf zurückzuwerfen. Jm übrigen
brachen ſeine Auſtürme unter beſonders ſchweren Verkuſten
ſchon in unſerem Feuer zuſammen.

An der Tiroler Front ſcheiterten kleinere feind-
liche Unternehmungen am Monte Piano und am Civaron.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Außer der gewöhnlichen Gefechtstätigkeit an der

unteren Vojuſa nichts neues.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Jn Erwiderung des feindlichen Fliegerangriffs auf

Trieſt hat in der Nacht vom 16. auf den 17. d. Mts. ein
Flugzeuggeſchwader Venedig angegriffen. Es
wurden der Bahnhof, Magazine, das Arſenal und mili-
täriſche Objekte ausgiebig mit ſchweren, leichten und Brand
bomben belegt, viele Volltreffer erzielt und ein großer
Brand in den Bahnhofsmagazinen erzengt.

Ein zweites Geſchwader griff erfolgreich den Jnnen
hafen von Grado, eine Batterie am unteren Jſonzo und
militäriſche Objekte von Monfalcone an. Trotz heftigſter
Abwehr ſind alle Flugzeuge unverſehrt eingerückt.

Flokkenkommando.
ma

Asquiths Rücktritt bevorſtehend
Jn wohlinformierten Londoner Kreiſen hält man aufs neue

den Rücktritt Asquiths für unmittelbar bevorſtehend.
Man meint, er habe ſich bisher nur durch die Unterſtützung der
Konfervativen behaupten können. Falls es zu einer Kabinetts
kriſis kommen ſollte, nennt man wiederum Lloyd Gevorge,
Churchill und Carſon als künftige führende Perſönkich-
keiten.

Gerüchte von einem ruſſiſchen Separatfrieden
Genf, 17. Auguſt. „L' Eclair“ erfährt aus London: Dieengliſche Regierung verlangte aus Petersburg freundſchaftliche

Aufklärung über die Abſichten Stürmers, da Gerüchte davonſprechen, er ſuche einen Separatfrieben zu erlangen.
Stürmer gab eine Erklärung ab, in der er ſeine völlige Einigkeit
mit den Plänen des Vierverbandes betonte.

Der Norddeutſche Bund
Zum 50. Jahrestage ſeiner Gründung

am 18. Auguſt
Der Kriegsſturm des Jahres 1866 hatte den morſchen

Baum des deutſchen Bundes, den die diplomatiſche Garten
bauſchule des Wiener Kongreſſes gepflanzt, und der
50 Jahre lang ein kümmerliches Schattendaſein gefriſtet
hatte, vollends entwurzelt und zu Falle gebracht. Jn der
denkwürdigen Sitzung des deutſchen Bundestages vom
14. Juni 1866 hatte der preußiſche Bundestagsgeſandte nach
der Annahme des öſterreichiſchen Mobilmachungsplans
durch den Bundestag ſeine Tätigkeit als beendet erklärt,
und den Saal verlaſſen, unter gleichzeitiger Zuſicherung der
Bereitſchaft Preußens, mit den deutſchen Bundesſtaaten
einen Bund auf neuer Grundlage zu ſchließen. Mit dem
Austritt Preußens kam der Auflöſfungsprozeß raſch in
Fluß. Am 24. Auguſt fand in Augsburg, wohin ſich
ſchon am 14. Juli die Bundesverſammlung von Frank-
furt a. Main zurückgezogen hatte, die letzte Sitzung des arg
zuſammengeſchmolzenen Bundes und gleichzeitig die feier
liche Einſargung dieſes mit überhaſteter Eile von diplo
matiſcher Spitzfindigkeit geſchaffenen Kunſtprodukts ſtatt,
das die Entwicklung der nationalen Wohlfahrt des deutſchen
Volkes bewußt in Feſſeln geſchlagen hatte. Unverzüglich
war Bismarcks zielſichere Politik daran ge
gangen, an Stelle dieſes lebensunfähigen Zwittergebildes
föderativen Charakters einen neuen, feſtgeſchloſſe-
nen Staatenbund der den Norden Deutſchlands
um Preußen vereinte, zu ſchaffen, einen Bund, der der Ver-
wirklichung des deutſchen Einheitsgedankens eine zuver
läſſige Grundlage und die Vorbedingung des Erfolges zit
ſichern geeignet war.

Schon am 4. Auguſt 1866, als eben erſt die Friedens
verhandlungen angeknüpft waren, hatte die preußiſche Re
gierung an ihre Verbündeten die Einladung zum Abſchluß
eines auf die Gründung des Norddeutſchen Bundes gb-
zielenden Vertrages gerichtet, der folgende drei Haupt
punkte enthielt:

1. Die Regierungen von
und Deſenſivbündnis zur Erhaltung der Unab-
hängigkeit und Jntegrität, ſowie der inneren und
äußeren Sicherheit ihrer Staaten ſofort zur gemein

ſchließen ein Offenſiv

ſchaftlichen Verteidigung ihres BHeſitzſtandes
welchen ſie ſich gegenſeitig durch dieſes Bündnis
garantieren.

22. Die Truppen ſtehen unter dem Oberbefehl ſeiner
Majeſtät des Königs von Preußen. Die Leiſtungen
während des Krieges werden durch beſondere Ver
abredung geregelt.
Die verbündeten Regierungen werden gleichzeitig
mit Preußen die vorzunehmenden Wahlen der Abge
ordneten zum Parlament anordnen. Zugleich werden
ſie Bevollmächtigte nach Berlin ſenden, um den Bun
desverfafſungsentwurf feſtzuſtellen, der dem Par
lament zur Beratung und Vereinbarung vorgelegt
werden ſoll.

Auf dieſer Grundkage vereinigten ſich am 18. Auguſt
1866 durch Vertrag in Berlin zum Bunde das Königreich
Preußen, das Großherzogtum Sachſen-Weimar, die Herzog-
tümer Oldenburg, Braunſchweig, Sachſen-Altenburg,
Koburg-Gotha, Anhalt, die Fürſtentümer Schwarzburg-
Sondershauſen, Schwarzburg-Rudolſtadt, Waldeck, Reuß
j. L., Schaumburg-Lippe, Lippe-Detmold, ſowie die freien
Städte Hamburg, Bremen und Lübeck. Später traten dann
z die beiden Großherzogtümer Mecklenburg, und kraft
der ſpäter abgeſchloſſenen Friedensverträge das Großherzog-
tum Heſſen für die nördlich vorm Main gelegenen Gebiets-

teile, Fürſtentum Reuß ä. L., Herzogtum Sachſen-Meiningen
und das Königreich Sachſen ſei, ſodaß der Norddeutſche
Bund einen Flächenraum von 415,150 Quadratkilometern

L

mit 291 Millionen Einwohnern umfaßte, von denen70 Prozent dem proteſtantiſchen und 27 Prozent dem
katholiſchen Glaubensbekenntnis angchörten. Dank der
Umſicht und des tatkräftigen Eifers Preußens entwickelten
ſich die Dinge trotz der Verſchiedenheit der dynaſtiſchen und
partikulariſtiſchen Einzelintereſſen ſo glatt und raſch, daß
die Wahlen zum Norddeutſchen Reichstag bereits auf den
12. Februar 1867 angeordnet werden konnten. Mit den
vier, keinem engeren Staatenbunde angehörenden ſüd-
deutſchen Staaten Bayern, Württemberg, Baden und den
links von Main und Rhein gelegenen Gebietsteilen Heſſens
waren außerdem vorerſt noch geheimzuhaltende Bündnis-
verträge abgeſchloſſen worden, auf Grund deren im Kriegs-
falle dieſe Staaten ihre volle Heeresmacht zur Verfügung
I mr5 den Oberbefehl dem König von Preußen über
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Am 24. Februar 1867 eröffnete König Wilhelm
im Weißen Saale des Schloſſes zu Berlin das neue deutſche
Parlament mit einer bedeutungsvollen Thronrede, und am

März legte Bismarck dem Parlament den Entwurf einer
Verfaſſung für den Norddeutſchen Bund vor, die in den
weſentlichen Zügen der ſpäteren Verfaſſung des Deutſchen
Reiches glich. Nach erregten Debatten gelangte dieſer Ver-
faſſungsuentwurf am 16. April 1867 mit geringen Abände-
rungen zur Annahme. Die Aufgabe des konſtituierenden
Reichstages war damit beendet, und der königliche Schirm-
herr des Norddeutſchen Bundes ſchloß den Reichstag mit
der Verſicherung, „daß der Dank des Vaterlandes ihn be-
gleite und der Wunſch, daß das Werk, das er aufgerichtet
hat, ſich unter Gottes Beiſtand ſegenbringend entwickeln
möge, für uns und für künftige Geſchlechter.“

Wie nicht anders zu erwarten, ſtimmten die Einzel-
landtage den Berliner Beſchlüſſen ohne weiteres zu, und
am 1. Juli 1867 konnte die neue Verfaſſung in Kraft treten.
Damit war die Leitung des Militärweſens und die diplo
matiſche Führung der Geſchäfte in die Hand der Präſidial-
macht Preußens gelegt, das Recht der Geſetzgebung zwiſchen
dem, die einzelnen Staaten vertretenden Bundesrat und
dem die einzelnen Volksſtämme vertretenden Reichstage ge-
teilt und auf allen Cebieten des ſtaatlichen Lebens den
nationalen Beſtrebungen freie Bahn geöffnet. Eine weſent-
liche Feſtigung und Stärkung des Bundesgefüges bewirkte
weiterhin der von Bismarck am 8. Juli 1867 mit den ſüd-
deutſchen Staaten abgeſchloſſene Zollvertrag, der die Geſetz
gebung über das geſamte Zollweſen den Mehrheits-
beſclilüſſen des Nord deutſchen Bundesrats und Reichstages
übertrug, in welch' letzterem für dieſen Fall die Vertreter
Sliddeutſchlands einzutreten hatten.

Die gewaltigen weltgeſchichtlichen Greigniſſe des Jahres
1870 machten dem Norddeutſchen Bund ein Ende, aber nur,
um aus ihm ein einiges, geeintes Deutſches Reich erſtehen
zu laſſen, deſſen neue Verfaſſung am 31. Dezember 1870
verkündet wurde, deſſen eigentlicher Geburtstag aber der
Tag der Kaiſerproklamation von Verſailles,
der 18. Januar 1871 iſt.

Eine Huldigung Kaiſer Franz Joſephs
Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:

Kaiſer und König Franz Joſeph vollendet heute ſein 86.
Lebensjahr. Wendeten ſich ſchon in den Zeiten des Friedens an
dieſem Tage die Gedanken der Völker OeſterreichUngarns und
des deutſchen Volkes der ehrwürdigen Perſönlichkeit des Herr
ſchers auf dem Throne der Habsburger mit beſonderer Wärme
zu, ſo hat die Verehrung für das Haupt der Habeburgiſchen
Monarchie während des Krieges noch weitere Vertiefung und
Feſtigung erfahren. Jn unverbrüchlicher Bundestreue mit unſe
rem Kaifer verbunden, iſt der Kaiſer und König Franz Joſeph
inmitten gewaltiger Ereigniſſe der willensſtarke Führer ſeines
Volkes geweſen, der das Staatsſchiff mit ſicherer Hand durch die
brandenden Wogen dem klar erkannten Ziele zuſteuerte. Mit
Bewunderung ſieht auch das deutſche Volk zu dem erhabenen
Monarchen empor, der die Laſt der Jahre umſo leichter zu tragen
ſcheint, je mehr die höchſte Verantwortung für die große Zukunft
des Staatswefens gewachſen iſt. Geſtützt auf ein unerſchüt-
ter liches Vertrauen zu dem Siege der guten
Sache, für die Oeſterreich-ungarn und ſeine Verbündeten
tämpfen, blickt der Herrſcher heute wie je voll Zuverſicht dem
Ausgange des gegenwärtigen Ringens entgegen. Dem treuen
Bundesgenoſſen unſeres Kaiſers, dem weisheitsvollen Lenker der
Geſchicke Oeſterreich Ungarns und dem unermübdlichen Förderer
der Wohlfahrt ſeiner Völker bringt Deutſchland ehrerbietige Hul
digungen dar und vereinigt ſich mit den Stämmen Oeſterreich-
Ungarns in dem innigen Wunſch, daß eine gütge Vorſehung auch
weiterhin über ſeinem Haupte walten und ihm vergönnen möbge,

die Früchte der ſchweren und großen Zeit in
einem geſicherten Frieden aufgehen zu ſehen.

Fleiſchverſorgung durch den Reichskanzler

Berlin, 17. Auguſt. Die vom Bundesrat am 17. Au
guſt 1916 beſchloſſene Aenderung des Z 10 Abſ. 3 der Bekannt-
machung über die Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 gibt dem
Reichskanzler die Möglichkeit, die bisher den Gemeinden,
bzw. der Landes-Zentralbehörde überlaſſene Regelung der
Fleiſchverſorgung ſelbſt in die Hand zuneh-
men, Die Verordnung bietet die rechtliche Grundlage für die
vom Kriegsernährungsamte vorbereitete und binnen kurzem be
vorſtehende einheitliche Regelung der Fleiſchverſorgung und des
Fleiſchverbrauches im ganzen Reiche,

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
auf dem Kriegspfad

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
Seit kurzem wird, wie es ſcheint, in weiten Kreiſen eine für

ſchonende Kriegführung gegen England eintretende r
verbreitet mit der Behauptung, daß der Stellvertreter des Reichs
kanzlers, Staatsſekretär Dr. Helfferich, der Verfaſſer ſei.
Der Staatsſekretär Dr. Helfferich ſteht dieſer Denkſchrift völlig
fern. Dasſelbe gilt von allen übrigen leitenden Perſönlichkeiten.
Es handelt ſich hier offenbar abermals um eine jener infamen
Treibereien, durch die eine kleine, aber ſkrupelloſe Clique immer
wieder der gänzlich haltloſe Verdacht gegen die Reichsleitung zu
verbreiten verſucht, als ob ſie ſich aus ſchwächlicher Verſtändi-
gungsſucht ſchene, gegen England die Kriegsmittel anzuwenden,
durch die England in kurzer Zeit zum Frieden gezwungen werden
könnte. Da der Herausgeber dieſer neuen Treiberei bisher nicht
ermittelt werden konnte, wird der Sachverhalt hiermit öffentlich
feſtgeſtellt.

Beiſetzung der Opfer des Fliegerangriffs
auf Trieſt
Unter großer Beteiligung aller Be-

dölkerungskreiſe fand heute das Leichenbegängnis
der Opfer des letzten Fliegerangriffes
ſtatt. Der Statthalter mit einer größeren Anzahl höherer
Offiziere und Militärfunktionäre folgten den Särgen bis
an die Kirche, wo die feierliche Beiſetzung ſtattfand. Der
Statthalter richtete an die Hinterbliebenen herzliche Worte,
in denen er ſeine und der Regierung wärmſte Anteilnahme
iggrad und jede mögliche Unterſtützung in Ausſicht

e.

Jtalien und die Verpflegung der Schweiz
Bern, 17. Aug. Laut „Berner Tagblatt“ befindet ſich

gegenwärtig der ſchweizeriſche Geſandte in Rom, v. Planta,
in Bern. Er hatte geſtern mit dem Bundesrat Hoffmann
eine zweiſtündige Unterredung über die Vorſchläge, die
Jtalien für die Verpflegung der Schweiz zu machen gedenkt.

Britiſche Drückeberger
„Daily Mail“ berichtet, daß die Gerichtshöfe, die die Be

rufungen gegen die Wehrpflicht entſcheiden, noch300 000 Fälle zu erledigen hätten.

Trieſt, 17. Aug.

Die Lebensmittelverſorgung der Tübtei
Konſtantinopel, 16. Auguſt. Jn Ausführung des

vor einiger Zeit veröffentlichten Geſetzes, wonach dem Staats
miniſerium ein Ausnahmekredit von drei Millionen Pfund für
die Errichtung einer Lebensmittelverſorgungs-zentrale gewährt wurde, die hauptſächlich die Getreide
ernte ankaufen und ſie nach den Bedürfniſſen verkaufen wird,
arbeitet ſeit einigen Tagen ein beſonderer Ausſchuß an den
Einzelheiten dieſer Maßnahme, die die Lebensmittel-
verſorgung des ganzen Reiches in Ordnung bringen wird.
Inzwiſchen wurde durch eine Verordnung die Stadtverwaltung
ermächtigt, alle Depots, Transportmittel und Fabriken von Holz
kohle mit Beſchlag zu belegen ſowie Teigwaren und andere Le
bensmittel anzukaufen und erzeugen zu laſien, damit dieſe Waren
unter der Bevölkerung zu billigen Preiſen in beſtimmten Mengen
verbreitet werden können.

Rußki, Oberbefelshaber der Nordfront
Petersburg, 17. Auguſt. (Petersburger Telegraphen

agentur). Generaladjutant Rußki iſt zum Oberbefehlshaber
der Armeen an der Nordfront ernannt worden,

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 17. Auguſt. Amtlicher Bericht vom 16. Auguſt

nachmittags. Weſtfront: Südlich von Brzezany an der Zlota
Lipa beſetzten unſere Streitkräft einige Punkte auf dem Weſtufer
des Fluſſes. Der Feind machte J und hielt unſeren
weiteren Vormarſch auf. Jn der Gegend des Zuſammenfluſſes
der Zlota Lipa und des Dnjeſtr machten unſere Truppen überall
kämpfend Fortſchritte. Der Gegner leiſtete hier mit Erbitterung
Widerſtand. An der Bhyſtrzyza beſetzten wir den Ort Solotwing
und das Dorf Mariawa ſüdlich von Solatwing, Jn Gegend De
latynWorochta zog ſich der Feind weſtlich unter unſerem Druck
zurück. Unſere Truppen nahmen eine Raihe von Höhen weſtlich
der Linie Worochta-Ardzeluza. Bei Kirlibaba, in Gebiet des
Berges Capul (19 Kilometer nördlich Kirlibaba) wurden Angriffs-
verſuche des Feindes e unſer Feuer abgewieſen.

Nach abſchließenden Zählungen iſt die Geſamtzahl der Beure
der Truppen des Generals Bruſſilow in der Zeit vom 4. Juli
bis 13. Auguſt im Laufe der Unternehmungen zur Eroberung
der im Winter ausgebauten deutſchen und öſterreichiſchunga-
riſchen Linie vom Prypec bis zur rumäniſchen Grenze folgende:

Gefangene Offiziere und Soldaten (Feldtruppen, Etappen
truppen, Train, Sanitätsperſonal uſw.), Geſchütze, Maſchinen
gewehre: 1. Armee des Generals Kaledin: 2384 Offiziere,
107 225 Soldaten, 147 Geſchütze, 459 Maſchinengewehre, 146 Bom-
ben- und Minenwerfer. 2., Armee des Generals Lrtſchitzky:
2199 Offigziere, 100 578 Soldaten, 127 Geſchütze, 424 Maſchinen-
gewehre, 44 Bomben und Minenwerfer und mehr als 35 Muni-
tionswagen. 3. Armee des Generals Sacharow: 1967 Offiziere,
87 248 Soldaten, 76 Geſchütze, 232 Maſchinengewehre, 119 Bom-
ben- und Minenwerfer und mehr als 128 Munitionswageri.
4. Armee des Generals Tſcherbatſchew: 1267 Offiziere, 56 794
Soldaten, 55 Geſchütze, 211 Maſchinengewehre, 29 Bomben und
Minenwerfer, 129 Munitionswagen. Geſamtſumme: 77587 Offi-
ziere, 350 845 Soldaten, 405 Geſchütze, 1326 Maſchinengewehre,
338 Bomben und Minenwerfer, 292 Munitionswagen. Außer-
dem wurde eine große Anzahl Gewehre, 30 Werſt Feld mate-
rial, Telbephongerät, mehrere Artilleriedepots und Pioniergerät

erbeutet. Di eAmtlicher Bericht vom 16. Auguſt abends. Weſtfront:
Lage iſt unveräf ert,

Kaukaſus: Jn Perſien ſchlugen wir Angriffe von feindlichen
ſern eng weſtlich Kalapoſorns (7), ſüdweſtlich des Urmia
ees, zurück.

Was mit denen geſchehen ſoll,
die den Dienſt verweigern

Rotterdam, 17. Auguſt. Der „Nieuwe Rotterdamſche Cou
rant“ meldet aus London: Der Finanzſekretär des Kriegs
amtes erklärte geſtern im Unterhauſe:

Männer, die gus Gewiſſenſkrupeln den Dienſt
verweigern, dürfen gefangen gehalten werden, bis ihre
Strafzeiten abgelaufen ſind. Sie werden dann an ihre Regi-
mentker zurückgeſchickt. Wenn ſie nochmals den Dienſt verweigern,
wird gegen ſie nach den Militärgeſetzen vorgegan-
gen werden, und ſie werden keinen Anſpruch mehr haben, da-
gegen Berufung einzulegen.

Englands Seeräuberei
Die däniſche Generalpoſtdirektion meldet, daß die

geſamte Brief- und Paketpoſt des däniſchen
Amerikadampfers „Hellig Olav“ auf der Reiſe von
Kopenhagen nach Nordamerika bei der Unterſuchung in Kirk-
wall beſchlagnahmt worden iſt.

Verteuerung der Lebenshaltung in England
„Daily Mail“ ſchreibt: Die Forderungen der Eiſen-

bahner auf eine Lohnerhöhung von 10 sh auf die
Woche können nur dadurch gerechtfertigt werden, daß die
Koſten des Lebensunterhaltes über alles Er-
warten geſtiegen und ſeit dem vorigen Oktober um
65 Prozent gewachſen ſind.

Der japaniſch chineſiſche Zwiſchenfall
Tokio, 17. Aug. (Reuter.) Ein Kavallerie-Regiment,

drei Bataillone Jnfanterie und eine gemiſchte Kompagnie
mit Maſchtnengewehren wurde von der nächſtgelegenen
Garniſon nach Chengchiatung entſandt. Das Kabinett
beriet heute über die Lage. Der Miniſter des Aeußern er
klärte, daß die Haltung Japans von der freundſchaftlichen
Geſinnung und der Mitarbeit Pekings abhängen würde.

Jn einer gemeinſamen Sitzung der japaniſchen Han
delskammern wurde einſtimmig eine Entſchließung ange-
nommen, die ſich zugunſten der Beſchlüſſe der Pariſer Wirt
ſchaftskonferenz ausſpricht, ſowohl was die Maßregeln

des Krieges, als diejenigen nach dem Kriege
betreffe.

Wehrſtener in Holland
Haag, 17. Aug. Die Erſte Kammer hat einen Ge-

ſetzentwurf, der die Einführung einer Landesver-
teidigungsſteuer vorſieht, angenommen.

Bundesratsbeſchlüſſe
Berlin, 17. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung des Bundes

rates gelangten zur Annahme der Entwurf einer Bekannt-
machu: beireffend Aenderung der Bekanntmachung über diee oerforgurg vom 23. März 1916 und der Entwurf
eines Geſetzes zum Schutze „National-ſtiftung' und „Marineſtiftung“.
Zum Ritter des Ordens Pour le möérite für Wiſſenſchaft

und Kunſt ernannt
Verlin, 17. Auguſt. Der Reichskanzler gibt bekannt, daß

Generaloberſt und Generalquartiermeiſter Freiherr v. Frehtag
Loringhoven nach erfolgter Wahl zum ſtimmberechtigten Ritter
des Ordens Pour le mérite für Wiſſenſchaft und Künſte ernannt
worden ilt.

der Bezeichnungen:

„Deutſchland“ und „Bremen“
Sieben neue Handels UBoote im Bau

Alfred Lohmann, der Präſident der Ozeanſchifffahrt-
geſellſchaft, und Paul Millington-Hermann, Direktor der
Deutſchen Bank und Aufſichtsrat der Ozeanſchiffahrtgeſell-
ſchaft, äußerten ſich einem Mitarbeiter des „Az Eſt“ gegen-
über folgendermaßen:

„Beide Handels-UBoote ſind auf hoher See. Jch befragte“
ſo begann Paul Millington-Hermann, der im Mai an

einer Probefahrt der „Deufſchland“ teilgenommen hatte „den
Kapitän Hönig, was ſchwieriger ſei: „Die Hinfahrt oder die
Heimkehr?“ Keines iſt r gefahrvoll, war König,
wahrſcheinlich dürfte aber die Hinfahrt gefährlicher ſein
Wir kennen die Maſchinerie noch ncht genügend und auch die
Mannſchaft hat ſich noch nicht ganz an die Arbeit gewöhnt, wenn
ſie auch aus den auserleſenſten Seeleuten beſteht. Bei der Ab-
fahrt müſſen wir auch lernen, bei der Heimkehr werden wir ſchon
alles wiſſen. Hingegen werden die Engländer von der „Deurſch,
land“ bei ihrer Abfahrt noch nichts wiſſen, bei der Rückkehr aber
werden ſie auf der Lauer liegen. Vertrquen Sie mir, Herr Di.
rektor ſagte König ich bringe das Schiff hinaus und werde
es auch heil heimführen.“

„Sind. nicht Männer von der Kriegsmarine unter der Be
mannung?“ fragte der Journaliſt.

„Wo denken Sie hin!“ lautet die Antwort. „Unſere See
bis zum letzten Mann für die ganze Kriegsdauer

e n.“„Glauben die Herren, daß die Handels UBoote zur
Friedenszeit ein Handelsfaktor bleiben werden

„Nein. Wir haben ſie auch deshalb nicht erbaut. Sie müſſen
und werden die Aufgabe während des Krieges erledigen. Die
„Deutſchland“ führt achthundertfünfzig Tonnen Ladung mit ſich.“

„Wie lange brauchte der Bau?“
„Sechs Mongate. Es mußte bloß erfunden werden, antwortete

„Und wie verhielt ſich die amerikaniſche Regie-
run 3?“

„Korrekt. neutral.“
„Wer war bei der Abfahr? der „Deutſchland“ zugegen
„Direktor Stapenfeld und ich,“ antwortete Lohmann.

„Es wird mir ſtets unvergeßlich bleiben, wie das Unterſeeboot
lautlos abfuhr.“

„Haben Sie vom Schiff von offener See her Meldungen
erhalten

„Darauf antwortet ich nicht.“
„Und von der Rückkehr der „Deutſchland“?“
„Auch darauf bleibe ich die Antwort ſchuldig.“

rehr n man mit der „Deurſchland“ radiotelegraphiſch ver
ehren

Wir kamen dahin überein, daß die „Deutſchland“ nur in
Gefahr den Funkentelegraphen in Anſpruch nehmen werde, ſonſt
könnte ſie ſich ja verraten. Solange ſie nicht telegraphiert, iſt
alles in Ordnung.“

„Für wann erwarten Sie die „Deutſchland“?“
„Darauf können wir nicht antworten, doch: ſie wird an

kommen.“
„Jn, welchem Hafen?“

„„Unbedingt in Bremen. Ueber den Zeitpunkt wollen wir
nicht ſprechen. Es können Nebel kommen, vielleicht muß ſie
ſich unter Waſſer halten. Im übrigen iſt es ja auch begreiflich
daß wir ihre Ankunft der Entente nicht kundgeben werden.“

J die Gummiladung bedeutend
e

„Und was iſt mit der „Bremen“?“
„Darüber nur ſoviel, daß ſie auf hoher See iſt.“
„Werden jetzt noch mehrere Handels UBoote gebaut
„Jawohl. Gegenwärtig ſind ſieben im Bau begriffen.“
„Was iſt Jhre Meinung über die Handels-Zeppe-line, die ja angeblich auch nach Amerika ſollen?“
„Jch weiß nichts darüber. Mit dieſen dürfte es ſich ebenſo

verhalten wie mit der „Deutſchland“. Drei Tage, bevor ſie
in Baltimore eingetroffen war, hatte noch ein Fachmann ge
wertet, das ganze Unternehmen ſei unausführbar.“

Die polniſche Frage
Als unſere Truppen bald nach Kriegsausbruch die

Grenze überſchritten, erging ein Aufruf an die Polen. Er
erinnerte ſie an die alten Freiheitekämpfe von 1880/81 und
1863 und forderte ſie auf, ſich den Feinden Rußlands anzu
ſchließen. Der Aufruf hatte keinerlei Wirkung. Auch die

in Galizien gebildeten Legionen fanden aus dem ruſſiſchen
Polen nur vereinzelten Zuzug. Man traute der Kraft
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten nicht, man war durch
langjährige Verbindung an Rußland gefeſſelt, auch waren
viele polniſchen Patrioten, die in den Unruhen von 1905 mit
Wort und Schrift für die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes
eingetreten waren, verbannt oder eingekerkert. Aber nun
kam vor einem Jahre die wirkliche Befreiung. Nowo
Georgiewsk und weiter Modlin und Alexandmosk weiter
Bulawy, die ruſſiſche Kathedrale in Warſchau wurde
römiſchkatholiſch, das Ruſſentum verſchwand, und vor
eilig übernahm die polniſche Fraktion im Wiener Parla-
ment die Organiſation des befreiten Landes, bis ein ernſter
Einſpruch der deutſchen Verwaltung ihr zu Gemüite führte,
daß die Entſcheidung über das Land in den Händen der Be
freier Deutſchland und OeſterreichUngarn liegen müſſe, die

Großmächte teilten ſich bekanntlich in das beſetzte

Bald konnten die Polen ſich überzeugen, daß es den
neuen Herren ganz fern lag, ihr Volkstum zu vergewaltigen.
Gewiß, es wurde Ordnung geſchaffen in einer Weiſe, die das
Land noch nie geſehen hatte. Mancher ſchalt wohl ſchon
dieſe peinliche und ungewohnte Verwaltung Germaniſation,
aber bald verſtummten dieſe törichten Klagen. Eine der
erſten Taten der Verwaltung war, die Eröffnung der
polniſchen Univerſität in Warſchau, nachdem hier über
fünfzig Jahre in ruſſiſcher Sprache unterrichtet worden
war. Später ſetzten die erſten Stadtverordnetenwahlen in
Warſchau ein, denen ſich ſolche in anderen Städten an
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ſchliehen werden. Das Wahlſyſtem war etwas künſtlich, es
war beſtrebt, alle Parteien, Richtungen und Stände zur
Selbſtverwaltung herbeizugiehen. Die Polen laſſen ſich das
alles gefallen, ohne beſondere Freude zu zeigen, das Miß
trauen, wie lange das alles dauern kann, iſt noch nicht über
wunden. Jn Rußland ſcheint man einzuſehen, daß in keinem
Falle die alte Zwangsherrſchaft in Polen wieder eingeſetzt
werden könnte und kargte nicht mit Verſprechungen, die
man ſofort einſchränkt, wenn das Kriegsglück den Ruſſen
lächelt. Polniſche Abgeordnete wollten wiſſen, ob Rußland
den Polen Beamte eigner Nationalität zugeſtehen würde.
Man zögerte mit der Antwort und als Czernowitz ge
nommen war, erklärte man, kein ſolches Verſprechen abgeben
zu können. So entfremdete Rußland ſich auch noch die
letzten polniſchen Sympathien.
Deutſchland und OeſterreichUngarn ſind nun aber

einen großen Schritt weiter gegangen. Die Einwohner des
früheren Königtums Polen, wie es bis 1831 beſtand, galten
als ruſſiſche Staatsbürger und waren als ſolche Angehörige
eines feindlichen Staates mancherlei Beſchränkungen unter
worfen. Nun ſind ſie anerkannt als Staatsbürger des
polniſchen Reiches. Der erſte Schritt zur Lostrennung von
Rußland iſt getan. Was weiter geſchehen wird, iſt ungewiß
oder auch nur unbekannt. Feſt ſteht alſo, daß Preußen und
Oeſterreich ſich nicht in Polen zu teilen beabſichtigen. Wenn
ſie Polen eine Wiederauferſtehung ermöglichen, ſo werden
ſie natürlich Sorge tragen, daß der neue Staat wirtſchaft
lich und militäriſch Mitteleuropa beigefügt wird. Manche
wollen ſogar ſchon wiſſen, daß Oeſterreich ſein Galizien mit
ihm vereinigen wolle. Doch das ſind Zukunftspläne, auf
die einzugehen jetzt nicht nur zwecklos, ſondern auch gefähr
lich iſt. Will Oeſterreich wirklich auf ein Gebiet in der
Größe Galiziens verzichten, ſo muß es Erſatz dafür an
anderer Stelle erhalten. Wir brauchen nicht die einzige
Grenze zu nennen, an der eine ſolche Erweiterung möglich
wäre. Aber alle dieſe Fragen können erſt beantwortet wer
den, wenn unſere Feinde gezwungen ſind, die Hond zum
Frieden zu bieten.

C oandwirtſchaftliches
Verminderter Viehauftrieb während der Erntezeit

Mit Beginn der Getreideernte hat auch im Frieden regel-
näßig auf allen deutſchen Viehmärkten die Zufuhr von Schlacht
vieh n Alle auf dem Lande verfügbaren Arbeits
kräfte ſowie Fuhrwerke ſtehen in der arbeitsreichen Erntezeit
ausſchließlich im Dienſte der großen und ernſten Aufgabe, die
Ernte ſo ſchnell als möglich zu bergen. Es war r.
daß auch in dieſem Sommer, in dem, noch dazu bei unſicherem
Wetter, eine reichere Ernte zu bewältigen iſt, nicht viel Zeit für
die Ablieferung des Schlachtviehs nach den oft recht weit ent
fernten Bahnſtationen übrig bleibt. Die Kommunalverbände
ſowie die ſtädtiſchen Verbraucher werden deshalb vom Zentral-
viehhandelsverband erſucht, eine gewiſſe vorübergehende Knapp
heit mit dem Leutemangel auf dem Lande zu erklären.
Unſere Gegner haben den Zeitpunkt ihrer gemeinſamen Offen
ſive abſichtlich in die Zeit der deutſchen Grnte verlegt, um unſere
Wirtſchaftsnöte unerträglich zu machen. Daß ihnen das nicht
gelungen iſt, zeigt ſich von Tag zu Tag; die Bevölkerung in
Deutſchland wird gern die kurze Zeit noch durchhalten, bis die
Verſorgung mit allen Nahrungsmitteln wieder eine völlig ge
vegelte geworden iſt.
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Wetterbericht
dom 17. Auguſt: Auch geſtern fanden im größten Teile Deutſch
lands wieder Regenfälle und Gewitter ſtakt, die ſich ſtellenweiſe
nachts und früh wiederholt haben. Stärkere Niederſchlags
mengen kamen nur vereinzelt vor, im allgemeinen wurden nur
geringere Beträge erreicht. Jm Dienſtbezirk ſtieg die Mittags
kemperatur bis auf 29 Grad (Halle). Ausſichten für
Freitag: Wolkig, warm, Fortdauer der Gewitterneigung.

Provinz Sachſen und Umgebung

Cölleda, 17. Auguſt. (Stiftung). Die aus Cölleda
ſtammenden Stifter unſeres Kinderheims, Karl und Fritz Feiſt-
korn in Gera, überwieſen der Stadt 20000 Mark für das
Kinderheim, die Zinſen des Kapitals ſollen hauptſächlich für die
im Heim betriebener Säuglingspflege verwendet werden.

n. Cöthen, 17. Auguſt. (Die hieſige Fleiſcher-
Jnnung) beſchäftigte ſich mit dem Mißverhältnis
wiſchen Vieh- und Fleiſchpreiſen. Anlaß dazu
gab die Mitteilung, daß auf die Schweinehöchſtpreiſe noch ein
beſonderer Zuſchlag von 8 Prozent gelegt werden ſolle, von
denen 4 Prozent der betr. Kommunalverwaltung, 2 Prozent dem
Viehhandelsverbande und 2 Prozent dem Viehkommiſſionär zu
fallen ſollen. Allgemein wurde der Ueberzeugung Ausdruck ge

daß für dieſen willkürlichen Aufſchlag jede Berechtigung
hle. Die Kommiſſionäre und der Viehhandelsverband hätten

mit den von den Kommunalverbänden beſchafften Schweinen
keine Arbeit gehabt, ſie würden alſo den Aufſchlag ohne Gegen
leiſtung hinnehmen. Zudem, hätten ſämtliche Viehpreiſe heute
eine Höhe erreicht, für welche die Landwirtſchaft keine Berech
tigung nachweiſen könne, die aber dem Fleiſcher die Exiſtenz-
möglichkeit nehmen. (Die Cöthener Fleiſcher verwechſeln hier
wieder einmal Urſache und Wirkung.) Der Einkaufspreis
überſteigt zumeiſt den Schlachtgewichtspreis der Tiere, was
durch amtliche Feſtſtellungen unwiderleglich nachgewieſen ſei.
Den Fleiſchern liege durchaus nichts an hohen Fleiſ iſen.
Dieſe ſeien ſchon jetzt viel zu hoch. Eine wirkliche Beſſerung
könne nur durch eine en der unberechtigt hohen Vieh
preiſe herbeigeführt werden. (Als die Viehpreiſe vor dem
Kriege niedrig waren, waren nichtsdeſtoweniger die Fleiſchpreiſe dennoch ſehr hoch. Wer waren die Verteurer? Nur der

Zwiſchenhandel.) Wollen die maßgebenden Stellen ſich aber
nicht dazu entſchließen, dann müßten ſie auch entſprechende
Fleiſchpreiſe feſtſetzen, denn die meiſten Fleiſcher ſeien nicht
kapitalkräftig genug, um die andauernden Verluſte zu tragen.
Sie würden dann die Schlachtungen einſtellen müſſen. Klage
geführt wurde weiter über die Geſchäftshandhabung des Vieh-
handelsverbandes, die den Fleiſchern jedes Beſtimmungs- und
Auswahlrecht unterbinde. Auf zwei Eingaben des Zweckverban
des anhaltiſcher Fleiſcher-Jnnungen betr. Ausgleich der Vieh-
und Fleiſchpreiſe ſei überhaupt keine Antwort erfolgt. Unhalt-
bare Zuſtände ergäben ſich auch daraus, daß Perſonen mit dem
Viehaufkauf betraut würden, denen es an genügender Sach-
kenntnis fehle, während man die Fleiſcher einfach ausſchalte.
Des längeren unterhielt man ſich endlich über die Hammel-
ſchlachtungen und über die vom Viehhandelsverband bekannt-
gegebene Abſicht, in der nächſten Zeit anſtatt Schweine Hammel
zu liefern. Dieſes Anerbieten wurde allſeitig abgelehnt. Ham
mel könnten niemals ein Erſatz für Schweine ſein, und bei den
jetzigen Preiſen und der wenig befriedigenden Qualität der
Tiere müßten die Fleiſcher bei der Hammelſchlachtung ſtets mit
Verluſt rechnen.

Eisleben, 17. Auguſt. (Jhren Verletzungen er
le gen). Heute morgen iſt die, durch Unfall auf der Ottoſchucht
Halde ſchwer verletzte Arbeiterin Meta Steinemann im
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe von ihren Leiden erlöſt worden.

Sonneberg, 17. Auguſt. (Ein neuer Erwerbs-
zwei g). Jm Fabrikgebäude der Firma Wolf K Co. wird zurzeit
eine größere Ausbeſſerungswerkſtätte für be
ſchädigte Uniformen eingerichtet. Die betreffenden
Sachen werden vorher in Neuſtadt gereinigt. Wie verlautet,
ſollen etwa 200 Arbeiterinnen unter fachmänniſcher Leitung be
ſchäftigt werden. Das ganze Unternehmen iſt der bisherigen
Nähſtube (hier kommen Stadt und Kreis als Arbeitgeber in
Frage) angegliedert.

Tambach, 17. Auguſt. (Vermehrte Viehzuchty).
Erfreulicherweiſe hat die Viehgzucht bier einen bemerkenswerten
Aufſchwung genommen. Trotz der hohen Preiſe wurden viele
Kühe und Ziegen angeſchafft und die Aufzucht von Jungvieh
bedeutend vermehrt. Wie die Kühe, werden auch die Ziegen täg-
lich auf die Weiden getrieben.

Mehlis, 17. Auguſt. (Feuerwehrleute als
Ehrenflurhüter). Einer Anregung des Landratsamts
folgend, verpflichtete der hieſige Stadtrat, um einer Vermehrung
der Flur- und Gartendiebſtähle vorzubeugen und Wilddiebe zu
ermitteln, Feuerwehrleute, die ſich freiwillig gemeldet, guf Grund
des gothaiſchen Feld und Forſtſchutzgeſetzes als Ehrenflurſchützen.

Feſtgeſtellte Diebe werden in ſcharfe Strafe genommen und die
Namen veröffentlicht.

Neuſtadt (S.-C.), 17. Auguſt.
Fiſchen). Den Fiſchwaſſerpächtern im Rödenflußgebiet Neu
ſtadtEinberg erwuchs in den letzten Tagen n Schaden

(Maſſentod von

inſofern, als ſich auf der erwähnten eiwa 9 Kilometer langen
Strecke ein allgemeines Fiſchſterben bemerkbar machte und
große Mengen toter Fiſche angeſchwemmt wurden. Zurzeit
konnte noch nicht beſtimmt werden, auf welche Einflüſſe dieſes
Fiſchſterben zurückgeführt werden kann; Fiſchwaſſerpächter
nehmen an, daß jedenfalls von Neuſtadt aus der Röden Stoffe
zugeführt wurden, die das maſſenhafte Abſterben der Fiſche
veranlaßt haben. Anzeige iſt erſtattet worden.

y Neundorf, 17. Aug. (Ein Schwindlerſ) in der Un
form eines Fliegerleutnants hat einen hieſigen Gaſtwirt um die
Zeche, die er in 20 Tagen gemacht hatte, geprellt. Der Gauner,
der angab, daß er ſich hier erholen wolle, da er nervös geworden
ſei, trat ſehr ſicher auf. Er verſuchte auch bei einem hieſigen
Schuhmachermeiſter eine größere Beſtellung zu machen und ſich
hier ein Fahrrad zu leihen. Beides iſt mißlungen. Vor dem
Schwindler wird gewarnt.

Ruhla, 17. Auguſt. Ende einer Jrrſfinnigen).
Jn geiſtiger Umnachtung zündete in Etterwinden die 19jährigeFabrikarbeiterin Schmidt in ihrem elterlichen Grasgarten
Streu an, wobei die Kleider des Mädchens Feuer fingen. Infolge
von Brandwunden trat nach kurzer Zeit der Tod ein.

Sport und Jagòö
Fußballſport

Halbſtunden-Mannſchaftslaufen, veranſtaltet vom H. F. C.
v. 1896. Am 30. Auguſt findet auf dem Sportplatze des Hall.
gr ballklubs von 1896 gelegentlich der Schlußſpiele um den

okal ein Halbſtundenlauf ſtatt. Um den Siegern in den
Zwiſchenſpielen für das Schlußſpiel eire Erholung zu geſtatten,
iſt ein Halbſtundenlauf eingeſchoben worden, zu dem der H. F.
E. b. 1806 einen filb ernen Pokal geſtiftet hat. Der Lauf
oll nach Art der Sechstagerennen ausgetragen werden. Die
ereine ſtellen je 5 Mann. Ein Mann muß immer im Rennen

ſein. Die Ablöſung iſt beliebig. Welche Mannſchaft nach Ablauf
einer halben Stunde die größte Strecke zurückgelegt hat, iſt
Sieger. Die Veranſtaltung iſt nicht nur für Halle neu, ſondern
unſeres Wiſſens auch für unſere Sportvereine eine neue Art des
Mannſchaftslaufens. Die große Zahl der eingegangenen Mel
dungen enthält unſere beſten hieſigen Kurz und Langſtrecken
läufer, ſo daß ſcharfe Kämpfe beborſtehen. In den Schaufenſtern
der Firma Schnee's Nachfolger, Gr. Steinſtr., ſind die Pokale
des Hall. Fußballklubes von 1806 für die Fußballwettkämpfe
und den Halbſtundenlauf ausgeſtellt.

Pferdeſport
Rennen zu Köln am 16. Auguſt. Preis der Flora.

4000 Mk., 1000 Meter. 1. P. de Nullh Browns Haut Brion
(O. Schmidt). 2. Tarantel (Archibald). 3. Donna Dianag
(Schläfke). Tot.: 28:10. 8 liefen. HannibalRennen.
8000 Mk., 1400 Meter. 1. E. v. Bennigſens Eieruhr (Plüſchke).
2. Morgenſtunde (Olejnik). 3. Poſting Tot.: 83:10
PI.: 19, 20, 18:10. Ferner liefen: Fanal (4), Kämpfer, Laret,
Trotz. Preis von Donaueſchingen. 40000 Mk.,2200 Meter. 1. Frhr. v. Oppenheims Ariel (Archibald). 2. Car-
neol (O. Schmidt). 3. Languard (Olejnik). Tot.: 20:10. Pl. 15,
16:10. Ferner liefen: Jnvicta, Menton, Ladylove. Preis
von Krefeld. 4500 Mk., 3800 Meter. 1. H. Stemanns Nelſon
(Rinkleib). 2. Bilbao (Kühl). 8., Accolade (Stoffel). Tot.: 18:10.
Pl. 18, 17:10. Ferner liefen: Oberſtwachtmeiſter, Kann doll.
Preis von Nippes. 6000 Mk., 1600 Meter. 1. W. Linden-
ſtgedts Marius (Wodke). 2. Haeckel (W. Plüſchke) 3. Atlantie
(Unruh). Tot: 14:10. Pl. 18, 19:10. Ferner liefen: Nabob,
Maritza, Sapperlot. Preis von Fühlingen. 5500 Mk.,
2200 Meter. 1. W. Arlts Sirdar (Archibald). 2. Brachvogel
(Krattiger). 3. Sauerſüß (v. Tucholka). Tot.: 66:10. Pl. 31,
36:10. Ferner liefen: Nicolo, Malefiz, Eau de Cologne.
Preis von Horſt. 4000 Mk., 3000 Meter. 1. Rittmeiſter
Liebrechts Verbrecher. (E. Franke). 2. Salambo (Dyhr). 8. Eigen-
lob (Gädicke). Tot.: 32:10. Pl. 18, 17, 13:10. Ferner liefen:
Fliege, Marokko II, Genuag, Borchhorſt, Grasmücke, Omaha, Kill
kille (ausgebr.).

(Rachdeuck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
86) Roman von Hanns von Zobeltitz
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(Schluß.)

Und er ſprach weiter vom neuen Norddeutschen Bunde,
und wie der nur die Vorſtufe ſei zu einem einigen Deutſch
land. Er ſprach wehmütig vom Ausſcheiden Oeſterreichs
aus dem Kreiſe der deutſchen Staaten und von Bismarcks
politiſcher Weisheit, die dem Donauſtaat allzu ſchwere
Opfer erſpare: wohl in der Hoffnung, daß es dereinſt auch
mit ihm zu einer Verſöhnung kommen möge. „Denn wir
ſind und bleiben deutſche Brüder!“ Und er ſproch ſtolz
von Preußens Machtzuwachs, daß nun die beiden Hälften
der Monarchie verbunden ſeien, daß Preußen mit Schles-
a Sorſtein den beſten deutſchen Kriegshafen gewonnen
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Helene hörte das alles. Sie freute ſich auch darüber.
Zumal, wenn es immer wieder hieß: „Wenn doch unſer
guter Vater das erlebt hätte!“

Aber ſie ſchämte ſich auch. Nein, eine gute Patriotin
war ſie nicht! Jhr Herz war ſo voll von dem einen, daß
ſich für alles andere nur wenig Raum fand. Beim beſten
Willen: der Norddeutſche Bund und die deutſche Einhei:,
die ließen ſie im letzten Grunde gleichgültig. Sie hörte
das alles, und ſie dachte doch nur an Gaſton.
Dann legte wohl Martha den Arm um den Nacken der
jungen Frau und küßte ſie wortlos auf die Stirn. Oder
die alte Omama kam auf ihren Krückſtock geſtützt vom
Fenſterplatz herüber, ſchüttelte den Kopf, daß die ſchwarzen
Schläfenlocken pendelten, und meinte: „Unſere Lene war
eben immer ein kurioſes Menſchenkind ja aber
ihr müßt wiſſen c'eſt 'amour! Ceſt lamour! Ja,
Ja, der Flehr übrigens etwas deplaciert kam ich mir
doch neben ihm vor, neulich im Konzert ja, der Kantor
hat auch geſagt: gelernt hätt' die Lene wohl unglaublich
viel, aber das allein tät's doch nicht.“ Ganz leiſe kicherte
ſie noch einmal vor ſich hin: „C'eſt l'amour! C'eſt l'amour.“
Und Helene wurde rot wie ein junges Mädchen.

Wilhelm ſchmiedete ſchon neue Geſchäftspläne. Er
wollte mit einem Konſortium die Waffen der früheren
hannöverſchen und heſſiſchen Truppen kaufen. „Jch ſtehe
in Unterhandlung mit chileniſchen und argentiniſchen
Emiſſären für Südamerika ſind die alten Flinten noch
wunderbar ſchön.“ Dabei rechnete er auf Heller und

Die geſetzli ormel für den en Nachdruck inW geſetzliche F für Schutz geg chd

Pfennig heraus, daß er den Seinen ein rieſiges Ver-
mögen bei dem Geſchäft gewinnen müſſe. „Sobald ich
entlaſſen bin, geh ich nach London, um abzuſchließen!“

„Arme Martha! Er iſt und bleibt der unverbeſſerliche
Phantaſt und Optimiſt.“ Aber wenn Helene ihm in ſein
ſchönes, immer heiteres Geſicht ſah, ſein liebenswürdiges
Lachen hörte, ſagte ſie ſich wieder: „Bös kann man ihm doch
nicht ſein. Auch Martha nicht, wenn ſie auch manchmal
nicht leicht trägt. Jm Grunde: die beiden paſſen trefflich zu
einander.“

Dann träumte ſie weiter: „Wie werden wir beide wohl
miteinander ſein?“ Und ſie preßte die Hände aneinander,
als ob ſie etwas recht, recht feſt halten wollte.

Oft dachte ſie zurück an ihr innerſtes Erleben. Nichts
hätte ſie miſſen mögen. Sie wußte nun: Durch Schmerz
und Leid führte mein Weg zum Elück! Und ſie wußte
auch: ein Schößling, der ſchnell aufſchießt, hält der Zeit
ſelten ſtand; der langſam wachſende Baum aber wird ſtark
und kräftig. So war ihre Liebe

Berlin rüſtete ſich zum Empfang der Sieger.
Die Einzugsſtraße Unter den Linden ſchmückten als

ſchönſte Zier die zweihundertneun eroberten Geſchütze, von
Viktorien unterbrochen, die auf goldenen Schildern die
Namen der Schlachten und Gefechte trugen. Viktorien
leiteten zur Schloßbrücke. Auf dem Luſtgarten erhob ſich
der Altar mit der rieſenhaften Boruſſia dahinter, umgeben
von den Statuen der Hohenzollernherrſcher. Flatternde
Fahnen, Girlanden, Blumenſchmuck allerorten
hor Wilhelm hatte einige Fenſterplätze im Zeughaus er-

ten.
Hier ſtand Helene und ſah über die wogenden Maſſen

hinüber, auf die breite freie Straße, die die Sieger vom
Brandenburger Tor her kommen mußten.

Von fernher klang der Jubel der Hunderttauſende,
kam näher, ſchwoll, wie Sturmesbrauſen.

Zug nahte. Vorn die Generäle, Bismarck und
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Der König dann, mit ihm der Kronprinz, Prinz
Friedrich Karl, die Heerführer.

Drüben am Palais nahm der König Aufſtellung, um
ſeine Tapferen an ſich vorüberziehen zu laſſen.

Hochaufgerichtet ſaß der Kriegsherr im Sattel.
Und wie Helene ihn ſo ſah, umbrauſt von Jubel, der

ſich immer und immer erneute, der nicht enden wollte und
nicht enden konnte, da tauchte noch einmal ein ſeltſames Er-
innerungsbild vor ihrer Seele auf.

Vor vier Jahren hatte ſie ihn zum erſten Male ge-
ſehen, den greiſen König, im Wagen, am Brandenburger
Tor. Faſt die einzige war ſie damals gewelen, die ſich vor

i nes Volkesihm zum Gruß beugte. Als ob er die Liebe ſeines

verloren hätte. Ernſt hatte ſein gütiges Auge über alle
hinweggeſehen, ernſt und milde. Ja, auch er hatte ſich die
Liebe erobern müſſen, in ſchwerem Ringen! Aber nun
hielt er dort drüben, bei ſeinem großen Ahn, Friedrich dem
Einzigen, und ein dankbares Volk jubelte ihm zu. Nun
hatte er dieſes Volkes Liebe für alle Zeiten

Das Herz pochte, und in ihr war der große Jubel:
Heil, König dir!

Mit einem Male, plötzlich, war ſie wieder ganz die
Tochter des alten Rittmeiſters, die echte Märkerin, die lei-
denſchaftliche Patriotin: „Heil, König dir!“

gihten zogen die eroberten Fahnen durch die Ruhmes-
ſtraße.

Dann folgten, im endlos langen Zuge, die ſiegreichen
Truppen. Die Muſikchöre ſpielten. Jmmer aufs neue
ſetzte der Jubel ein. Jm Feldanzug kamen die Regimenter,
mit Blumen bekränzt die Gewehre, die zerſchoſſenen Helme.
Jm wen Tritt marſchierten ſie an dem Kriegsherrn
vorüber

Und nun ſpähte Helene mit Falkenblick. Schon von
weitem ſah ſie die ſchwarzen Käppis der Schützen. Sah
danm vor ſeinem Zuge ihn, Gaſton. Sah ihn vor dem
Könige ſalutierend den Degen ſenken, ſah, wie ſein Blick
ſich wandte, ſuchend, forſchend, bis er ſie fand. Und da erſt
dachte ſie daran, daß neben ihr ein alter Herr ſtand, mit dem

Roten Adlerorden im Aufſchlag des ſchwarzen Rockes, ein
alter Herr, der von weither gekommen war, den Sohn an
dieſem Tage zu grüßen und dem König ſein „Vive le roi!“
zuzujubeln. Sie faßte ſeine Hand und ſagte: „Vater
ſieh Gaſton

Unten zogen die Truppen weiter. Regiment auf
Regiment, Schwadron auf Schwadron, Batterie auf Bat-
terie. Zogen über die Schloßbrücke zum Altar, der zu
Füßen der Boruſſia errichtet war.

„Ein anderer wird morgen die Kompagnie zur
Kaſerne führen,“ hatte Gaſton geſtern geſchrieben. Aus

dem letzten Quartier. gSo wußte Helene, daß er kommen und ſie finden würde.
Sie trat zurück vom Fenſter, aus der Enge der Zu-

ſchauer, in den Saal. Niemand achtete auf ſie. Unten zogen
noch immer die Regimenter vorüber. Triumphmuſik klang
herauf und der brauſende Jubel der Menge.

Sie wartete
Und ihr Herz wurde weit. Jn ihr tönte der Tert

ihres Brautſpruches wieder, und es war wie ein glückſeliger
Sphärenklang „Und hättet der Liebe nicht

Am Eingang des Saales ſtand er, ſeine Augen ſuch-
ten ſie.

Da ging ſie ihm entgegen
2



„Rin in de Kartoffeln, raus aus de Kartoffeln?“

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der Vorſitzende
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats Dr. Graf von
Schwerin-Löwitz im „Tag“ bemerkenswerte Dar
legungen. Gegenüber der entrüſteten Behauptung, die
Landwirte hätten aus Gewinnſucht übermäßig Früh
kartoffeln geliefert, weiſt der Verfaſſer mit Recht darauf
hin, wie ganz anders doch die Parole vor einem Monat
lautete: „Die Anforderungen, welche damals die großſtädti
ſchen Verwaltungen und auf ihr Drängen die Reichs
kartoffelſtelle bezüglich der Menge und beſchleunigten Ab
lieferung von Frühkartoffeln an die Ueberſchuß-Verbtinde
und an die Landwirte ſtellten, ſchienen faſt unerfüll-
bar.“ Dem Eufsvorſtande des Verfaſſers liegt ein
Schreiben des Kreisausſchuſſes vom 7. Juli 191t6 vor, nach
welchem dem Kreiſe Anklam die Lieferung von 26 500 Zent
nern Frühkartoffeln aufgegeben wurde. Zugleich hieß es
in dem Schreiben:

„Die auf den einzelnen Morgen umgelegte Kartoffel-
menge ſteht ſelbſwerſtändlich dem nicht im Wege, daß auch
größere Mengen zur Ablieferung lommen. Jch rechne be-
ſtimmt damit, daß diejenigen Beſitzer, die eine größere Kar
toffelmenge in Ausſicht geſtellt haben, ihr Angebot mindeſtens
erfüllen können.“

Schon am nächſten Tage ferner richtete der Kreisaus-
ſchuß an den Gutsvorſtand telegraphiſch die Anfräge, wann
mit der Lieferung von Frühkartoffeln begonnen werden
könne.
er noch lange nicht liefern könne, beſtand der Landrat auf
ſchleuniger Lieferung von wenigſtens 1500 Zentnern Früh-
kartoffeln, und erſt als ihm in einem längeren Schreiben
die Unmöglichkeit nachgewieſen wurde, vor Mitte Auguſt zu
liefern, willigte er in die Befreiung von der geforderten
Lieferung. So dringlich iſt alſo vor einem Monat den
Landwirten die Lieferung von Frühkartoffeln gemacht wor-
den; und man hat ſie ausdrücklich aufgefordert, wenn irgend
möglich noch mehr als die auferlegte Menge zu liefern. Daß
die Landwirte aus Profitwut möglichſt viel geliefert hätten,
iſt alſo ſchon unter dieſem Geſichtspunkte eine unſinnige
Legende. Wo ſie überhaupt mehr als die auferlegte Menge
lieferten, da iſt es nachweislich auf das Drängen der amt-
lich beſtellten Kommiſſionäre und, wie wir aus der obigen
Mitteilung des Grafen von Schwerin-Löwitz erſehen, auch
der amtlichen Stellen ſelber geſchehen.

Weiter führt der Vorſitzende des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates aus, daß es „der reinſte Unſinn“ iſt, anzu-
nehmen, daß „die Landwirte im ganzen“ oder gar der ein
zelne Landwirt imſtande wären, die Konjunktur beliebig
auszunützen oder gar die Preiſe zu machen. Denn es wird
ihnen ja doch ganz einfach vorgeſchrieben, wann und wieviel
ſie zu liefern haben.“ Dann gibt er der Anſicht Ausdruck,
daß es beſſer geweſen wäre, nur die nötigen Kartoffeln für
die menſchliche Ernährung ſicherzuſtellen, den Vertrieb aber
dem Handel zu überlaſſen; dabei würde der
Preis ſich von ſelbſt der Marktlage angepaßt haben, außer
dem hätte er nach der Qualität der Kartoffeln abgeſtuft
werden können. Jm Hinblick darauf, daß an einzelnen
Orten ſchon wieder Mangel an Kartoffeln ein
getreten iſt, meint Graf SchwerinLöwitz, daß dem Kom
mando: „Raus aus de Kartoffeln!“ wohl bald wieder der
Ruf: „Rin in de Kartoffeln!“ folgen werde. Er ſchließt mit
folgender beherzigenswerten Mahnung:

„Jn jedem Falle aber ſollte man doch endlich einmal auf-
hören, aus Schwierigkeiten und Unregelmäßigkeiten in unſerer
Volksernährung, wie ſie während der Kriegszeit nur ſchwer ganz
zu verhüben ſein werden, immer gleich Vorwürfe und
Anklagen gegen ganze Erwerbsſtände herzubeiten. Nicht auf
gegenſeitige Anklagen, ſondern auf praktiſche, aus der Er
fahrung abgeleitete Vorſchläge zur Beſſerung kommt
es an, wenn wir die natürlichen Vorſorgungsſchwierigkeiten der
Kriegszeit im dritten Kriegsjahr möglichſt vollkommen über-
winden wollen.

Nus Halle und Umgebung
Halle, den 18. Auguſt.

Hauſierhandel mit morgenländiſchen Teppichen
Mehr noch als in Friedenszeiten ſuchen Hauſierer mit mor

gen ländiſchen Teppichen während des Krieges die wohlhabende
Bevölkerung heim, um unter allerlei falſchen Angaben leichtgläu-
bige Kaufluſtige zum Kaufe ſolcher Teppiche zu veranlaſſen, wo
bei ſte die Käufer zu täuſchen oder zu übervorzeilen
pflegen. Es liegen uns Anzeigen über zahlreiche ſolche Fälle
insbeſondere aus den Großſtädten vor. Glaubt ſich ein Käufer
von dem Teppichhauſierer übervorteilt, worüber er ſich durch Be
fragung bei ortsanſäſſigen Teppichhändlern Gewißheit verſchaffen
kann, ſo ſteht ihm nach der Bundesratsverordnung über Preis-
beſchränkungen bei Verkäufen von Web- Wirk- und Strickwaren
vom 30. März 19t6 das Recht zu, binnen zwei Wochen nach
Abſchluß des Kaufvertrags die Feſtſtellung des Preiſes durch ein
Schiedsge richt zu verſangen. Das Schiedsgericht, das ge
hühren- und ſtempelfrei zu entſcheiden hat, beſteht aus einem
Vorſi n und vier Beiſttzern, von denen zwei den Käwferkrei-
ſen angehören ſollen. Während der Vorſitzende und ſein Stell
vertreter durch die Landeszentralbehörde oder die von ibr be
ſtimmte Verwaltungsbehörde ernannt werden, ſind die Beiſitzer,
ſoweit ſie gewerblichen Kreiſen angehören, durch die Handelsver-
tretung, im übrigen aber durch den Vorſitzenden des Schieds-
gerichts zu beſtellen. Zuſtändig iſt das Schiedsgericht des Be
zirks, in dem der Verkäufer ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand hat.
Stellt das Schiedsgericht eine Ueberteuerung feſt, ſo iſt der Ver
käufer verpflichtet, den zuviel erhaltenen Teil des Kaufpreiſes
zurückzuzahlen, ohne daß der Kauf rückgängig gemacht
wird. Ergibt ſich der Verdacht einer ſtrafbaren Ueberteuerumg, ſo
hat der Vorſitzende des Schiedsgerichts der zuſtändigen Staatsan-
waltſchaft Anzeige zu erſtatten. Stellt das Gericht alsdann eine
ſtrafbare Ueberteurung feſt, ſo kann der Verkäufer mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieſer Strafen (auf Grund einer Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 23. Märgz 1916) beſtraft werden. Es
dürfte ſich empfehlen, daß jcder Käufer, der von einem Teppich-
hauſierer kauft, ſich die genaue Anſchrift (Adreſſe) des Hauſierers
mitteilen läßt, damtt er, falls er das Schiedsgericht anrufen vvill,
den ſtändigen Wohnſitz des Hauſierers anzugeben in der Lage iſt.
Wir halten dies für ein wirkſames Mittel, den merſt wuche
riſchen Preiſen gewiſſenloſer Teppichhauſierer enbgegenzutrekten.

Eozet- Tabletten
„Evogzzet“ iſt ein chemiſches Konſervierungsmittel zum

inmachen und ſoll mit einer Tablette ein Kilo Fruchtſaft kon
ſervieven. Eozet erſetzt nicht etwa Zucker, ſondern iſt lediglich
Konſerbierungsmittel.

Hierüber wird uns geſchrieben:
Die Zuckerknappheit macht den Hausfrauen die größten

Sorgen. Sie gelernt, mit Hülfe von Zucker einzumachen
und ſtehen heute vor der Frage, wie ſie ihre Obſtvorräte ohne
Zucker haltbar. machen ſollen. Wenn auch der Weckapparat ein

Als der Gutsvorſtand pflichtgemäß antwortete, daß

gutes Hilfsmittel bildet, ſo kommk er doch für ſehr viele Haus
haltungen nicht in Frage, da die Gläſer teuer ſind, und außer
dem die an ſich ſchon übermäßig in Anſpruch genommene Haus
frau kaum Zeit findet, ſich die immer ſpärlicher werdenden
Gummiringe, die zur Abdichtung der Gläſer nicht zu entbehren
ſind, in ausreichender Menge zu beſchaffen.

Die Erfahrung wird bald zeigen, daß nur letzteres für den
Haushalt in Frage kommt. So gut die Ameiſenſäure auch
konſerviert, ſo groß iſt doch ihr Nachteil, daß ſie nämlich den mit
ihr hebandelten Fruchtſäften und Früchten die Gerinnfähigkeit
nimmt. Es kann alſo aus einem Fruchkſaft, der mit ihr be
handelt iſt, kein Mus gekocht werden, und das GEindecken von
Fruchtmus zu Marmelade wird naturgemäß erſchwert, wenn
die Früchte nicht mehr gerinnen wollen. Benzoefaures Natron
dagegen hat dieſen Nachteil nicht und läßt der Hausfrau die
Möglichkeit, die Früchte nach Gukdünken zu verwerten, fobald
wieder Zucker zur Verfügung ſteht.

Jn handlicher Tablettenform wird benzoeſaures
Natron unter dem Namen „Eozet-Tabletten“ zum
Einmachen ohne Zucker in den Handel gebracht. Eine
Tablette enthäht genau die Menge benzoeſaures Natron, die zur
Konſervierung von 2 Pfund Früchten oder Fruchtmus nötig iſt.
Ein Verſuch mit dieſen Tabletten kann der Hausfrau nicht warm
genug empfohlen werden. Nähere Auskünfte über den Bezug
und Preis werden Schmeerſtraße 1, Zimmer 158, erteilt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Deutſche Telefunken über den Stillen Ozean

Wie die Petersburger Telegraphen-Agentur aus Tokio meldet,
hat die japaniſche Regierung mit den Vereinigten Staaten
von Nordamerika Verhandlungen eingeleitet, zur Einrichkung
einer drahtloſen Verbindung zwiſchen Japan und Hawai.
Die große japaniſche drahtloſe Station, die die Verbindung mit
Nordamerika herſtellen ſoll, befindet ſich in Funabaſhib bei Tokio.
Sie iſt vor dem Kriege im Auftrage des japaniſchen Marine
miniſteriums von der Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie
(Syſtem Telefunken) in Berlin gebaut worden, nachdem Japan
vorher ſich vergeblich bemüht hatte, mit eigenen Erfindungen
auf dem Gebiete der drahtloſen Telegraphie genügende Erfolge
zu erzielen. Verſuche auf der Station Funabaſhib haben gezeigt,
daß mit dem deutſchen Syſtem eine drahtloſe Verbin-
dung Japans mit Hawai über eine Entfernung von
8000 Kilometern möglich iſt. Wenn dieſe Verbindung nun-
mehr zuſtande kommt, ſo hat Japan dieſen Erfolg ausſchließlich
einer Glanzleiſtung deutſcher Technik zu verdanken.

Vermiſchtes
Liebetragödie bei Dresden

Der 28jährige Diplom- Ingenieur Hellmuth Richter
konnte die Trennung von ſeiner Braut nicht erktragen. Nachdem
er das junge Mädchen erſchoſſen hatte, warf er ſich in der Nähe
von Dresden unter einen Eiſenbahnzug, der ihn zermalmte.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurfe

Berlin, 17. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefVew-Yort 5.37 5.39Holland 7 e 7 225* 226Dänemark 15740 157.50Schweden 157. 158.25Torwegen 157.75 158.25is m 1047, 1051OeſterreichUngarn 696 69
anten e e e SBulgarien J 7 79

Berliner Börſenſtimmungsbtkd
Berlin, 17. Auguſt. Die Börſe begann ihre Tätigkeit in

guter Stimmung. Späterhin konnten jedoch die Aktien der
großen Montanunternehmungen, wie Bochumer, Phönix, Deutſch
Luxemburger, die höchſten Kurſe nicht behaupten, während die
eigentlichen Kriegskonjunkturwerte, wie Rheinmetall, Deutſche
Waffen, Kronprinzen Metall, Gebrüder Böhler, Dynamit-Truſt,
ſowie Deutſche Erdöl feſt blieben und ſich höher ſtellten. Das
Geſchäft gewann durchweg keine größere Ausdehnung. Auf dem
Anleihemarkte herrſchte heit kaum veränderten Kurſen ruhe.

Produktenbericht
Berlin, 17. Auguſt. Das Geſchäft am Produftenmarkt ge

wann heute keine größere Ausdehnung. Für Spelzſpreumehl
zeigte ſich in feineren Sorten eiwas mehr Nachfrage. Sonſt
fehlte Kaufluſt für Erſatzfutterſtoffe. Die Strohpreiſe ſlellten ſich
bei größeren Zufuhren wieder niedriger. Soweit von Sämereien
neues Material am Markte war, lauteten die Preisforderungen
gegen die früheren erheblich gringer. Es handelt ſich hierbei
hauptſächlich um Spörgel, Saatwicken und Seradella. Auf alte
Bezugsſcheine war Hafer begehrk, doch kommt hierfür nur alte
Ware in Betracht, die kaum im Verkehr iſt. Wetter: Bewölktk.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 17. Auguſt. An der Börſe erfolgte dank einer

ruhigeren Beurteilung der Lage in Rumänien und im An-
ſchluß an die Erhokung der rumäniſchen Werke an der Berliner
Börſe, ſowie auf den großen Schienenabſchluß zwiſchen der
rumäniſchen Staatsbahn und dem Deutſchen Stahlwarenverband
rin freundlicher Stimungswechſel. Jn den geſtern abgegebenen
Werlen wurden, von weſentlichen Kurs ſteigerungen begleitet,
Rückkäufe vorgenommen. Neben den leitenden Eiſen- und
Rüſtungswrten waren namentlich auch Eiſenbahn- und Schiff-
fahrtsaktien lebhaft gefragt. Der Anlagemarkt zeigte feſte
Haltung.

Letzte Telegramme
Neue ruſſiſche Truppen im Lager von Mailly eingetroffen

Paris, 417 Aug. Wie der „Matin“ meldet, ſind neue
ruſſiſche Truppen im Lager von Mailky ange-
bommen.

Wilſon und die Eiſenbahner
Wafhington, 17. Aug. Präſident Wilſon hat die

Präſidenten der Haupteiſenbahnen zu einer Beratung
nach Waſhington eingeladen.

Bern, 17. Aug. „Temps“ meldet aus Waſhington: Trotz
der Ausſicht auf Beilegung des Ausſtandes der Eiſenbahner,
wurde die Abſchickung von 25000 Mann Miliz an die
mexikaniſche Grenze verſchoben

von Maurepas

Zum Bombardement von Reims
Paris, 18. Aug. Der „Matin“ berichtet über das letzke

Bombardement von Reims durch deutſche Flug
zeuge am 13. Auguſt, daß durch die hinabgeworfenen Bom-
ben in verſchiedenen Stadtteilen Brände ausge-
brochen ſeien, die während der ganzen Nacht und am
folgenden Tage wüteten. Das Zivilſpital ſei voll
ſtändig vom Feuer zerſtört worden.

Die Unterſchlagungen Filottis
Bukareſt, 16. Aug. Jn der Angelegenheit der Unter-

ſchhagungen des Börſenſyndikus Filotti wurden zwei
Oberbeamte der Poſtverwaltung verhaftet, weil ſie, obgleich
Filotti keine Zahlungen ins Ansland geleiſtet hatte, zwei
mal ſolche Zahlungen in der Geſamtſumme von 1600 009
Lei in ihre Berichte an die vorgeſetzte Behörde aufnahmen.
Sie gaben an, ſie hätten der Mitteilung Filottis geglaubt,
daß er über die genannte Summe von der franzöſiſchen Poſt
Beſtätigungen erhalten habe.
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Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. Aug. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Das feindliche Feuer erreichte weſtlich von Wyt.

ſchaete, ſowie am und ſüdlich vom Kanal von La Baſſée
zeitweiſe große Heftigkeit.

Nachdem bereits am Morgen ſtarke engliſche Angriffe
auf der Linie Ovillers-Pozières und weſtlich des
Foureaux- Waldes abgewieſen waren, ſind abends
nach ſtärkſtem Vorbereitungsfeuer und mit ſehr erheblichen
Kräften die Engländer zwiſchen Pozières und dem
Foureaux-Walde, die Franzoſen zwiſchen Guille-
mont und der Somme zum Sturm vorgegangen,

Der Sturm iſt geſcheitert, ebenſo wie die mehr.
fachen, von den Franzoſen bis zu fünf Malen verſuchten
nächtlichen Wiederholungen. Nach hartnäckigem Kampfe
wurden weſtlich des Foureanx- Waldes und ſüdlich

eingedrungene Teile des Gegners
wieder zurückgeworfen. Die' feindlichen Verluſte
ſind groß.

Südlich der Somme wurde in der Gegend von
Belloy gekämpft. Die Franzoſen haben hier in unſerem
vorderſten Graben in etwa 500 Meter Breite Fuß gefaßt.
Oeſtlich davon und bei Eſtrées iſt der Gegner abge
wieſen.

Beiderſeits der Maas war die Artillerietätigkeit
wiederholt geſteigert. Der Verſuch eines feindlichen An-
griffs im Chapitre- Walde wurde durch Sperrfeuer
unterdrückt.

An zahlreichen Stellen der Front ſind franzöſiſche
Patrouillenunternehmungen mißlungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchallsvon Hindenburg

Heftige, bis in die Nacht fortgeſetzte Angriffe der Ruſſen
gegen den Abſchnitt Batkow-Harbuzow (vweſtlich von
Zalocze) wurden reſtlos abgewieſen.

Front des Generals der KavallerieErzherzog Karl
Die Vorſtöße des Feindes nördlich des Dnjeſtr bei

Tonſtobaly-Kouzcaki blieben auch geſtern erfolglos. Es
wurden 154 Gefangene eingebracht.

Jn den Karpathen iſt die Höhe Stara Ob-
c zynag nördlich vom Capul genommen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Südöſtlich des Doiran-Sces warfen ſchwache bul-

gariſche Vortruppen feindliche Abteilungen zurück, die an
Doldzecli vorzuſtoßen verſuchten.

Oberſte Heeresleikung.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 17. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag. Die Nacht verlief auf dem größten Teil der Front
ruhig. Die Franzoſen zerſprengten deutſche Patrouillen in der
Champagne in der Richtung von Tahure und in den Apgonnen
in der Richtung von La Harazée. An der Front von Verdun Ldeb-
haftes Geſchützfeuer in den Abſchnitten von Thiaumont, Fleurh,
VPaux und Chapitre.

Luftkrieg: Jn der Nacht vom 15. zum 16. Auguſt warfen
deutſche Flugzeuge einige Bomben auf Belfort. Es wurde
niemand getötet.

Der Abendbericht lautet: An der Somme-Front ſchritten
wir nach einer kräftigen Artillerievorbereitung heute Nachmittag
zur Offenſive, die uns nördlich von Maurepas bedeutenden
Gewinn eintrug. Unſere Truppen nahmen in Verbindung mik
dem britiſchen Heere die ganze Linie der deutſchen Gräben auf
einer Front von ungefähr 1500 Meter und erreichten einige
Punkte der Straße Guillemon-Maurepas. Südlich

dieſes Dorfes wurden auf einer Front von 1 Kilometer un
einer Tiefe von 300500 Meter alle Stellungen des Feindes
öſtlich der Straße Maurepas-Cléry nach ſehr heftigem Kampf,
der dem Feinde erhebliche Verluſte koſtete, durch unſere Jnfan-
terie gleichfalls beſetzt. Dieſe beiden glänzend geleiteten, ſchnell
durchgeführten Kampfhandlungen geſtatteten uns, eine Anzah
Gefangene zu machen, deren Zahl noch nicht feſtgeſtellt iſt.
Südlich der Somme gingen um dieſelbe Zeit unſere Truppen
zum Angriff über und bemächtigten ſich in einem einzigen
Schwunge eines Shſtems ſtark befeſtigter deutſcher Gräben auf
einer Länge von ungefähr 1500 Meter ſüdlich von Bellohen-
Santerre. An 60 Gefangene blieben in unſerer Hand. Aus
ſetzender Geſchützkampf auf dem übrigen Teil der Front.

Belgiſcher Bericht: Heute herrſchte ſehr lebhafte Tätigkei!
M n terte und Grabengeſchütze in der Gegend in Dir
muiden.

Der engliſche Heeresbericht
London, 16. Auguſt. Amtlicher Bericht des Generals Haig.

Abgeſehen von einigen kleineren Jnfanteriegefechten Sei
Pozières, wo unſere Linie nunmehr verſtärkt wird, iſt zwiſchen
Ancre und Somme keine Veränderung der Lage eingetreten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Hongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Freuilleton, Kunſt
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale),
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